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Wıe ıne Gırlande ziıehen sıch durch das uch Bemerkungen ZUuUr Gleichberechtigung der Frau
(zZ 6/—-/71, 152: 163 m.) Am nde der mancherleı Hoffnungszeichen der Nach-Shoa-Zeıt
für eın deutsches Judentum kommt Irepp auf Oldenburg, se1n eıgenes ehemalıges Rabbinat,
sprechen mıt eiıner Bemerkung, die hıer nıcht kommentieren 1st: »Fıne kleine jüdısche Gemeinde
1st dort wiıeder erstanden. Sıe 1st dıe jüdısche Gemeinde 1ın Deutschland, welche Frauen die
gleichen Rechte wıe Maännern zugesteht und ıne Frau als Rabbiner beruten hat« S 296)

UDer visuellen Unterstützung des Texts dienen einıge eingestreute Abbildungen, 1n der Regel VO
ausreichender Qualität. Andere »Bildqualität« haben Beispielerzählungen aus dem eigenen Lebens-
ereich und persönlıche Stellungnahmen (auch Wertungen) des Autors, diıe d€l' Darstellung Farbe
verleihen. Die Absıcht, »dıe Quellen selbst sprechen lassen« S 6 1st über das 1ın diesem Rahmen
oft Übliche hınaus umgesetzt und 1mM Druckbild kenntlich gemacht. Als hılfreich dürfte eın eltseıti-
CS Glossar (ın Hebräisch und Umschrıift) empfunden werden, das uch auf Besonderheiten der (ım
deutschen Judentum einst üblichen) aschkenasıschen Aussprache eingeht; ebenso die reı Register
(Personen, Urte, Instıtutionen).

In die Diskussıion VO Einzelheiten einzutreten, ware kaum ANSCINCSSCH. Kritisch se1l jedoch
gemerkt, da{fß das uch allzusehr 4AUusSs nord- un! westdeutscher Perspektive geschrıeben 1St. Das süud-
westdeutsche, iınsbesondere württembergische »Landjudentum« wırd darın höchstens einmal g-
streıftt. SO tindet I119  - hier ıne Altere historiographische Attıtüde perpetuılert, die se1lt dem Erschei-
NCN respektabler regionaler Untersuchungen eben dem gemeınten Landjudentum objektiv
kurz greift. Es tehlt 1er S 153) beispielsweise jeder Hınweıs darauf, daß dıe (liberale!) Rabbi-
nersynode iın Braunschweig 1844 VO dem Stuttgarter Rabbiner un! Vorsitzenden der Israelitischen
Oberkirchenbehörde (sıc!) 1in Württemberg Dr. Joseph von Maıer (1797-1 873) 1867 als erster
Rabbiner iın Deutschland geadelt präsidiert wurde Das heißt: Dıie ‚»Ränder:« Lreten 1ın dieser Dar-
stellung Zugunsten der Metropolen unzutreffenderweise un! UNAaNSCMESSCH weıt zurück. Mag 9083  -
die ‚Konfessionalisierung« des deutschen Judentums, wIıe S1e Zzu Beispiel 1M Württemberg des
und trühen Jahrhunderts VO yaußen« (von Staats wegen) wıe VO >»Innen« zunächst unsantft be-
triıeben, ann ber bald breit akzeptiert wurde, beurteilen wıe INall will s1e hatte sozıale, relıg1öse
und mentale Eftekte, die VO sıch 4A4us$s keın » Vorspiel Auschwitz« ® 179) un! sıch bis heu-

ın ıhrer Faktizıtät sperr1g verhalten ZuUur nachgeholten Bündelung aller deutschen Wege orthin.
Und das gilt, hne Absıcht VO  - Mohrenwäsche se1s bemerkt, Ja nıcht 1Ur für Württemberg.

Abraham Peter Kustermann

HEINZ SCHRECKENBERG: Dıie christlichen Adversus-Judaeos- Texte und ihr lıterarısches und histori1-
sches Umteld-Jh.) (Europäische Hochschulsce

Maın Peter Lang 1994 774 Geb 178,-h{if7l, ReıiheX 497) Frankturt

Mıt dem vorliegenden and kommt eın Werk Zu Abschlußß, das bereits allgemeın und verdien-
termaßen chliıcht dem Namen ‚der Schreckenberg« auit. eın erstier Band, VO ersten bıs
Zu elften Jahrhundert reichend, erstmals 1982 erschienen, liegt selit 1995 1in drıtter, erweıterter Auft-
lage VOI, se1ın zweıter, das eltfte bıs Jahrhundert skizzierend, erreichte 19972 eıne zweıte Auflage.
Eıne Ühnliche Karrıere äfßt sıch fur den Abschlußband VOTAaUSSapCH.

Die Fülle und Weıte des VO Schreckenberg dokumentierten Materials ergıbt siıch AUS seiner of-
fenen Deftinition der Objekte. Unter christlicher Adversus-Judaeos-Literatur versteht schlicht
» Lexte verschiedenster Art,; die sıch auf die eıne oder andere Weıse gelst1g mıiıt Juden und Judentum
auseiınandersetzen« ( 27) Das »adversus« 1st Iso nıcht einlinig als a< lesen, sondern
schliefßt die Bewegung des DEr a“ ebenso mıiıt e1n: christliche Texte höchst unterschiedlicher Tendenz
‚betretfs« deren AUS acht Jahrhunderten. Sınnvollerweise tinden 1M gegebenen Fall dann uch
jüdısche Gegenstimmen bzw. dıe Jüdısche Apologetik überhaupt Beachtung. Dıie vorkommenden
Textschichten selen hinsıchtlich ıhrer TIypık mMi1t denen Aus dem 15 Jahrhundert belegt: Adversus-
Judaeos-Traktate und apologetische Literatur dıe Juden; Sonstige utoren un! lexte mıiıt
antıjüdischer Apologetik; Christlich-jüdische Religionsdisputation; Päpste, kirchliches uden-
recht, Konzıile und Synoden; Weltliches Judenrecht; Chronisten, Humanısten; Geıistliche und
weltliche Dichtungen, Passıonsspiele, Fastnachtsspiele, Legendendichtung; Jüdische Stimmen.
Diese Typık bedartf 1Ur geringer epochenbezogener Varıatiıon, bschon die eıt des vorliegenden
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Bandes nacheinander dıe Epochen der Scholastik, der Renaıussance, des Humanısmus, der Retorma-
tionszeıt, der Aufklärung, der Restauratıion SOWI1e der geistigen und ungeıstigen) Bewegungen des

un! trühen Jahrhunderts umtafßrt. Ziel der Sammlung Ist, »dıe tradıtionellen christlichen Be-
wertungen des Judenthemas« wıiederzuspiegeln, bewußter Veranschlagung der »Grenzzonen
zwischen theologisch-religiösem Antıjudaismus auf der einen und profaner Judengegnerschaft auf
der anderen Seıite (samt den diese verbindenden Brücken)« und MIi1t ständıger Rücksicht auf »diıe
heutigen Bewertungen des Judenthemas« (S 27).

Welche ntormationen bietet der volumınöse and (analog den beiden ersten Bänden)? Er
bietet selten Texte, zumeıst NUuUr komprimierte Auszüge daraus, 1St Iso keıin ‚Lesebuch«. Im Grunde
andelt sıch I11U: eın ausführliches, inhaltsanalytisch kommentiertes Register VO Schriftstel-
lern und (gedruckten WwI1ıe ungedruckten) Schritten mıiıt Angabe der Primär- und Sekundärbibliogra-
phie. Dıiıe Dokumentation beschränkt sıch überdies 1mM wesentlichen autf den Raum der westlichen
Kırche(n) und die ıhr bzw. ıhnen korrespondierenden sprachlichen und polıtıschen Räume. Nur bıs
Zzu Jahrhundert 1St noch dıe griechisch-byzantinische Tradıition repräsentatıv berücksichtigt;die polnisch-litauische twa oder die russische tehlen BaNZ ber Wenn ın diesem Werk uch CI -
klärtermaßen keine »wiırklıche Vollständigkeit« angestrebt 1st, sondern mıiıt ıhm priımär »Anstöße
uWeıiterarbeiten« gegeben werden wollen ®) 49) ın der I1U einmal erreichten Monumentalıtät
transzendiert dieses Ziel haushoch und 1St Grundlage, Orıientierung und Ma{fßstab für jede künfti-

Beschäftigung mıt ‚dem Judenthema:.
FEıne kurze, ber pragnante Einleitung S bietet einıge mehr ormale enn interpretato-

rische Wegweıser durch die volumınöse Folge der nachfolgenden Kegesten und Bıbliographienund begründet deren Auswahl 1im grundsätzlıchen. Was auf den ersten Bliıck (ıns Inhaltsverzeichnıis)
vielleicht verwundert, erweılst sıch alsbald als höchst sinnvolles Ordnungssystem: »Dıie einzelnen
Texte [ Textregesten MIi1t Bıbliographie] sınd innerhalb des Bandes in der chronologischen Reihentol-
SC angeordnet % das Inhaltsverzeichnis 1st jedoch nach systematischen Gesichtspunkten BC-
gliedert, dem Leser beide Möglichkeiten des Nachschlagens bieten« S 49) Nach Ab-
schlufß des BaNnzen Werks ware IU allerdings eın Gesamtregister über alle dreı Bände sehr wun-
schen, nıcht zuletzt, die Bınnenbezüge der einzelnen Texte und Schrittsteller untereinander, iıhre
Abhängigkeit voneınander, Konvergenzen und Dıvergenzen bzgl einzelner Sachthemen USW. voll-
ständıger verfolgen können als dies aUus den weıtgestreuten (wenngleıch 1mM einzelnen präzısen)
Hınweisen 1mM vorliegenden ext allein möglıch 1St.

Schreckenbergs eıgene Quellen sınd 27—33 aufgelistet Ul’ld bewertet. Seine leider zutreffende
Kritik diesbezüglichen ntormationswert der zweıten Auflage des »Lexikons für Theologıe und
Kırche« (LThK) scheıint uUu1ls 1n dessen drıtter Auflage 1U doch sehr respektabel WELLSBE-macht, dıe gleiche Kritik der dritten Auflage VO »Religion ın Geschichte und Gegenwart«durch die hier unerwähnt gebliebene » Theologische Realenzyklopädie« (IRE, 1977 ff.)

Die stupende Fülle des ausgebreıteten Materials afßt darob schon wieder ganz unbefangen
punktuelle Addenda und Corrigenda beisteuern, die vielleicht ın künftigen Auflagen Beachtung tın-
den könnten: Der Oorname Petrus Waldes (> 51) hat schon lange keine Siıcherheit mehr. Be1 Henrı
Gregoire (S. lafßt sıch anzen eın Jjetzt gut greifbarer Nachdruck seıner » Motıon faveur
des Juifs« 11 L’Abbe Gregoire veque des Lumıieres, Textes reunıs et presentes pPar Frank Paul Bow-
I11a)  - (»Lıre Ia Revolution«), Parıs 1988, 94ft Beı1 August Rohling S 1st jetzt für Intorma-
t10on un! Analyse unbedingt NECNNECI): Miıchael Langer, Zwischen Vorurteil un! Aggression. Zum
Judenbild in der deutschsprachigen katholischen Volksbildung des Jahrhunderts (Reihe »Lern-
prozeß Christen Juden«), Freiburg/Basel/Wiıen 1994 ort 102{f.) (3anz grundsätzlich ordern
die auf (vulgärchristliche, »populäre«) polemische Literatur und deren Wırkungsgeschichte bezoge-
1E  — Forschungen Langers 1mM Ontext eınes Werks wıe des hıer besprochenen iıhre Rezeption; tehlen
anders doch neben manch benachbartem bei Schreckenberg beispielsweise Name und Schriftttum
des katholischen Pastoraltheologen, vorzugsweıse als Kalendermacher einflußreichen Alban Stolz
(1808—-1883), der beı Langer als Protagonist einer höchst breitenwirksamen, 1mM übrigen geradezuwıderlichen relig1ös motivierten Judenpolemik entdeckt ISt. Dıies dürtte gelten, uch wenn sıch ber
den Ausschlufß VO Zweıt- und Drittrangigem S 49) bzw. die Ma{fistäbe tür diesbezügliche Urteile
natürlıch ımmer streıten lafßt Beı Julıus Langbehn 744) hätte seın Eintlufß auf den RottenburgerBischot Paul Wılhelm VO Keppler einen 1Nnweıls verdient, E weıl hınter dessen schroffer Ab-
Sapc den ‚Reformkatholizismus: (1902) stand mıiıt allen ıllıberalen« Folgen hinsichtlich des Kon-
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fessions oder ga Religionsdialogs (sıehe Rudolft Reinhardt Art Keppler, Erwın at7Z / Hrsg
Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1 803 bıs 1945 Eın bıographisches Lexıkon, Berlin
1983 371-373) (Csustav Freıtags (3 745) Einstellung kam notorisch auch sC1INeTr invektivenrei-
chen Polemik bzw ZUr Schau getrtragenen Verachtung) SCIMHNECIN Ühnlich erfolgreichen chritt-
stellerkollegen Berthold Auerbach ZUuU Ausdruck

In eıt der Präterenz für Datenbanken, Groß Forschungsprojekte, Forscher-Gruppen und
anderes Makrodesign steht 19088  - bewundernd VOT der zıelstrebigen, kompetenten Arbeit C11N-
zelnen Forschers und den VO ıhr eröttneten Horıiızonten Abraham Peter Kustermann

Quellen und Hılfsmittel
Dıie Archiıve der Hochschulen und wiıssenschaftlichen Instiıtutionen Eın Kurzführer, hg (.3IR1-

‚11IAN RENGER und DIETER SPECK Weımar ermann Böhlaus Nachfolger 1995 119 Geb

In wohl kaum Archivlandschaft hat sıch den etzten Jahrzehnten 1el bewegt WIC bei den
Archiven der Hochschulen un wiıssenschattlichen Instıtutionen Manches Universitätsarchiv WUuI-
de MIi1tL hauptamtlichen Fachkraft besetzt und häufig Verbindung damıt Eerst richtig NSIILU-
tionalıisıert Neben den tradıtionellen Hochschularchiven sınd bei unterschiedlichen Trägern be-

Themenbereichen vielfältige Dokumentationsstellen entstanden, deren Ursprung oft
gesellschaftspolitischen Zielen lıegt Verwiıesen SC1 1UT aut die vielen Frauenarchive, die sıch der
vorliegenden Publikation nachweisen lassen, der das dort vorgestellte Freiburger Archiv für 12-
le Bewegungen Baden

Die Entstehung solcher Dokumentationsstellen, ber auch dıe selbständige Wahrnehmung der
Archivierung bei Einrichtungen WIC den Hochschulen 1ST mMIiIt Phänomen erklären, das auft
dem Hamburger Archivtag 1995 mMi1L dem Schlagwort der »NEeCUECN Unübersichtlichkeit« beschrieben
wurde Eınerseıits spiegelt sıch diese Unübersichtlichkeit darın, andererseıts Wll'd S1C aber uch da-
durch wıeder C1MN Stück WweIit aufgehoben Denn jede Instıtution, die be1 sıch für ıhre Unterlagen Cin
öttentlich zugängliches Archiv Sınne der Archivgesetzgebung einrichtet, WIC auch jede MNECUu ent-
standene Dokumentationsstelle iıhren Part umiassenden gesamtgesellschaftlichenÜberlieferungsbildung bet, jedes Archiv diıeser Art füllt 1NEC Lücke

Um dankbarer mu{ß jeder SCHIN, der auf den Nachweis möglıcher Quellen ANSCWICSCH 1ST der
sıch MI1 Fragen der Überlieferungsbildung beschäftigt, WEn sıch Überblick über die ber-
lıeternden Stellen verschaffen kann Dazu dient der Kurzführer, den der allzu truüh verstorbene
Christian Renger und Dieter Speck erarbeitet haben, hervorragender Weıse Der Zugriff auf die
einzelnen Archive erfolgt über den S1t7z des nach Ortsalphabet angelegten Verzeichnisses Fremd-
PTFOVECNICHZEN sınd sehr zweckmäßig CISCHCH Register Schlufß nachgewiesen Den Anga-
ben den einzelnen Eınrichtungen lıegt NC Fragebogenaktion zugrunde, die autf den Sıtzungen
der für die Archive der Hochschulen un! sonst1gen wiıissenschaftlichen Eınrıchtungen zuständıgen
Fachgruppe Verband deutscher Archıivare beraten worden 1ISE.

er Fragenkatalog umta{rt dıe Anschrift des Archivs, den Archivträger, die Archivleitung, die
Offnungszeiten, die Findhiltsmittel, die Biıbliotheksbestände, dle Veröffentlichungen des Archivs,

Geschichte, Bestände und eventuelle Sonderaufgaben. Nıcht ganz einsichtig ıIST, WAaTrUumMmm
nıcht gezielt nach der Zeitstellung der verwahrten Bestände und ıhrem Gesamtumfang gefragt WOI -
en ı1ISL. Entsprechende Angaben gehören Zur Standardbeschreibung Archivs, und 1€es nıcht
hne Grund, lassen S1C doch aut Blıck die VerW.: ahrte Überlieferung erahnen.

Wıe der Führer9 1ST der Fragebogen VoO vielen Archiven sehr sorgfältig ausgefüllt worden,
da{fß die Beschreibungen INnsgesam sehr aussagekräftig sınd Sıcher wiırd dıe überzeugende Publı-

katıon JeEN«E Instıtutionen, die keine der 1U spärlıche Angaben mitgeteılt haben, mOTL VvIeren, beı
Neuauflage MIitL dabe!: SC1IIM Zu begrüßen I1ST auch da{fß bıs Zur Drucklegung aktuelle Veran-

derungen och eingearbeıtet wurden. Bekanntermaßen sınd viele Unternehmen dieser Art schon
be1 der Auslieferung überholt, W 4A5 hıer nıcht der Fall ı15  —

Jedem Forscher, für den entsprechende Überlieferungen einschlägıg sınd, WIrFr'! d der Kurztührer
C1MN nützlıches Hıltsmuittel SC111. Dem Archıivar, der selbst Überlieferung ıldet, ermöglıcht C1INeE


